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theilweiſe ſchon beſtätigt, können anderntheils ins 
Inauguraldiplom nicht Eingang finden, weil ſie 
mit den Grundgeſetzen im Widerſpruch ſtehen. 
Der Landtag wird aufgefordert: Zur Reviſion 
dieſer Geſetze; zur Beſchickung des tagenden 
Reichsrathes mit Bedachtnahme, daß im Laufe 
des Auguſt die Finanzvorlagen kommen werden; 
zur Verſtändigung mit dem Landtage Kroatiens 
über deſſen Verhältniß zu Ungarn: zur Ausar⸗ 
beitung eines Geſetzes wegen Sicherung der na; 
tionalen Sprache und Entwickelung aller nicht 
magpariſchen Bewohner Ungarns. Die Union 
Siebenbürgens mit Ungarn iſt gegenwärtig un. 
ausführbar. Die ſerbiſchen Verhältniſſe ſollen 
auf Grundlage der Beſchlüſſe des Nationalkon⸗ 
greſſes geregelt weiden. Eine erneuerte Ausſtel⸗ 
lung der Abdications⸗Urkunde Kaiſer Ferdinands 
fällt fort, weil in dem Ausdrucke „aller unter 
dem Kaiſerthum Oeſterreich vereinigten König⸗ 
reiche“ Ungarn mitinbegriffen it. Eine Begna⸗ 
digung wird für die Krönungsfeier zugeſichert. 
— Im Unterhauſe wurde das Reſeript ruhig 
angehört; bei der Stelle das Octoberdiplom und 
Februarpatent betreffend, wurden Laute von 
Links gehört. Es wurde demnächſt die Verviel⸗ 
fältigung der Reſcripte durch den Druck und die 
Abhaltung einer Conferenz beſchloſſen, in welcher 
der nächſte Sitzungstag beſtimmt werden fol. 
Im Oberhauſe, in welchem nur wenige Magna— 
ten anweſend waren, erfolgte die Verleſung des 
Reſcripies bei vollkommener Ruhe. 


Zur Geſchichte des Attentats. 


Mehrere Blätter beſchäftigen ſich mit der Strafe, 
welche den Verbrecher treffen werde. Der § 395 des 
badiſchen Strafgeſetzbuches lautet: „Wer mittelſt An⸗ 
griffs auf ein Mitglied des deutſchen Bundes die 
Auflöſung des deutſchen Bundes, oder die Losreißung 
eines Theils deflelben von dem Bunde, oder eine Ab⸗ 
änderung der Bundesverfaſſung zu bewirken unter⸗ 
nimmt, wird von der nämlichen Strafe getroffen, wie 
wenn er daſſelde Verbrechen gegen das Großherzog⸗ 
thum ſelbſt verübt hätte“, d. i. mit dem Tode. Es 
wird nun davon abhängen, ob das Gericht annimmt, 
Becker habe durch das Attentat auf das Leben Sr. 


Wolitiſche Rundſehau. 


Deutſchland. Berlin, den 23. Juli. 
Die Freilaſſung Patzkes gegen eine Caution von 
4000 Thalern beſtätigt ſich. Die Vorunterſu⸗ 
chung iſt beendigt. — Hieſige Blätter ſprechen 
von einem bei dem hieſigen Polizeipräſidium ein⸗ 
gelaufenen Schreiben, nach welchem der Unter⸗ 
gang des „Frauenlob“ mit der ganzen Mann⸗ 
ſchaft unzweifelhaft iſt. Wober das betreffende 
Schreiben ſtammt, iſt bis jetzt unbekannt geblie⸗ 
ben. — (Ein Linienſchiff Wilhelm l.) 
Das „Fr. J.“ in Frankfurt a. M. bringt fol⸗ 
gende Aufforderung: „Da es vielen Deulſchen 
Bedürfniß ſein wird, ihren Gefühlen über die 
glückliche Rettung des allwege hochverehrten Kö⸗ 
nigs von Preußen Ausdruck zu geben, ſo würde 
die Bildung eines Ausſchuſſes erwünſcht ſein, 
welcher Beiträge zum Bau eines deutſchen Li⸗ 
nienſchiffes jammelte, welches den Namen des ſo 
wunderbar Geretteten trüge und unter preußi⸗ 
ſchen Befehl zu ſtellen wäre. Es würde dieſes 
äußere Zeichen auch nach fernen Geſtaden die 
Kunde bringen können, welche hohe Verehrung 
im deutſchen Volke für den König lebt und welche 
theure Hoffnungen ſich an ſein koſtbares Leben 
knüpfen.“ — Den 25. Se. Maj. der König 
empfing a. 18. eine Reihe von Deputationen 
von Gemeinden und Korporationen aus Preußen 
und andern Theilen Deutſchlands, ſowie einige 
Geſandte ſouveräner Fürſten, darunter auch den 
des franzöſiſchen Kaiſers. Es iſt bemerkt wor⸗ 
den, daß der franzöſiſche Abgeſandte, der Fürſt 
von der Moskwa, mit feiner Begleitung faſt 1½ 
Stunde beim König verweilte.“ — Die Pfen⸗ 
nigſammlung für die preußiſche Flotte iſt, wie 
uns mitgetheilt wird, jetzt auch in Spandau und 
Umgegend angeregt worden. — Am Sonnabend 
ſollte Hr. Patzke gegen Stellung einer Caution 
von 4000 Thalern aus der Haft entlaſſen wer⸗ 
den. Die Freilaſſung unterblieb aber und zwar, 
wie wir hören, weil der Ober⸗Staatsanwalt ge⸗ 
gen dieſelbe Proteſt eingelegt hatte. Die Ange⸗ 
börigen Patzkes ſollen Beſchwerde beim Kam⸗ 
mer⸗Gericht erhoben haben. — Die Unterſuchung 
gegen Patzke und Genoſſen iſt geſchloſſen; die 
Verhandlung des Prozeſſes wird im September Mafeſtät des Königs eine Abänderung der Bundesver- 
ſtattfinden. faſſung bewirken wollen. Wird dieſe Frage verneint, 
dann liegt nach den badiſchen Geſetzen ein gewoͤhn⸗ 
licher Moͤrdverſuch vor, auf welchem eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von 10 bis 20 Jahren ſteht; es iſt natürlich 
nicht zu bezweifeln, daß in dieſem Falle das höchſte 
Strafmaß angenommen werden wird. 

„Ueber das Ergebniß der amtlichen Aach⸗ 
forſchungen wird auch der „Allg. Ztg.“ aus Leipzig 
geſchrieben: „Nicht die geringſte Spur hat ſich davon 
ermitteln laſſen, daß der in Leipzig ſeit Oſtern 1859 
ſtudirende O. W. Becker irgend einen Genoſſen ſeiner 
ruchloſen That befige; aus feinen Papieren geht nur 
hervor, daß er einerſeits nach einer Stelle in einer k. 
ruſſiſchen Geſandtſchaft getrachtet, andererſeits aber 
auch mit dem ruſſiſchen Flüchtling Herzen in London 
correfpondirt hat, woraus man ſchließt, daß der junge 
Menſch von einem unbändigen Ehrgeiz beſeſſen ge⸗ 
weſen, fo bald als irgend möglich eine einflußreiche 
Rolle zu ſpielen, ſei es, auf welchem Wege es ſei. 
Ferner, daß er dieſe Greuelthat, zu welcher er feit dem 
7. Juli den unwidetruflichen Entſchluß gefaßt, in 


Deſterreich. In der ungariſchen Ange⸗ 
legenheit iſt der zuletzt Tce dente Gedanke 
unzweifelhaft der geweſen, daß fernere, über den 
20. Oktober und 26. Februar hinausgehende 
Konzeſſionen im Lande doch keine Befriedigung 
erzeugen und für den Fall einer europäiſchen 
Gefahr eher beitragen würden, Oeſterreich zu 
ſchwächen als zu befeſtigen. — Aus Peſth wird 
vom 22. Juli gemeldet: In der heutigen Land⸗ 
tagsſitzung wurde das kaiſerliche Reſcript ver⸗ 
leſen. Daſſelbe ſagt: Ungarns Verhältniß zum 
Geſammiſtaat iſt ſeit drei abrhunderten fak⸗ 
tiſch und geſetzlich Realunion in Kriegs, Fi⸗ 
nanz⸗ und auswärtigen Angelegenheiten. Bei 
Herſtellung der Verfaſſung mußte auf die Noth⸗ 
wendigkeit des konſtitutionellen Geſammtſtaates 
Bedacht genommen werden. Die Selbſtſtändig⸗ 
keit der inneren Verwaltung Ungarns wird durch 
die neuen Grundgeſetze nicht gefährdet, ſondern 
gekräftigt. Die achtundvierziger Geſetze, obwohl 


Folge des Ehrgeizes und zwar ganz allein aus ſich 
jelbit ausgebrütet und ohne Vorwiſſen einer Menſchen⸗ 
ſeele ausgeführt habe.“ 


Verſchiedenes. 
Der politiſche Blödſinn, 


welchen wir in der d. Rum. mittheilten, hat auch in 
der  offisiöfen Preſſe die verdiente Abfertigung gefun⸗ 
den. Die „Allg. Preuß. 31g. bemerkt zu der An⸗ 
ſprache des Landraths v. d. Marwitz an die Kreis⸗ 
eingeſeſſenen: „Wir würden es ſehr begreiflich finden, 
wenn der Herr Miniſter des Innern in Folge dieſer 
Veröffentlichung Gelegenheit nähme, zu unkerſuchen, 
ob es innerhald der Rechte und Befugniſſe eines Land⸗ 
raths liegt, in amtlichen Erklärungen eine politiſche 
Partei des Landes in der vorſtehenden Weiſe auf 
gleiche Linie mit Königsmördern zu ſtellen.“ 

—— ————————————— 


Lokales. 


Aus der Friedrich-»Wilhelm-Schützenbcüderſchaft. Wirft 
man einen Stein in's Waſſer, ſo macht ſich der Wurf auf 
der Oberfläche des Waſſers, welches in konzentriſchen 
Kreiſen erzittert, lange bemerkbar. Kommt ein gutes und zeit⸗ 
gemäßes Wort in die Oeffentlichkeit, ſo übt es eine ähn⸗ 
liche Wirkung aus: es ſetzt die Gemüther in Bewegung, 
und wird beſprochen und bethätigt. Solch' ein gutes und 
zeitgemäßes Wort ſprach in Gotha am 11. d. der entſchie⸗ 
denſte und opferbereiteſte deulſche Patriot unter den deut⸗ 
ſchen Fürſten, der Herzog Ernſt von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 
auf dem deulſchen Schützenfeſte. Er regte die Gründung 
eines großen gemeinſamen „ deutſchen Schützenbundes“ an, 
und fein Wort fand die allgemeine und begeifterifte Zu⸗ 
ſtimmmung der dort verſammelten nach Tauſenden zählen- 
den Schützen. Nicht zu verwundern; — bekommen doch die 
deutſchen Schützengilden eine ſittliche und prakliſche Bedeu⸗ 
tung. Den Zweck des Bundes ſpricht folgende Stelle in 
der herzoglichen Anrede deutlich aus: „Meine Herten, die 
Zeit, in Worten allein zu glänzen, iſt vorüber. Thaten 
verlangt das Volk zu ſeiner Kräftigung, zu ſeiner Einigung. 
Man ſpricht von Gefahren, die dem Vaterlande drohen. 
Doch wo giebt es Gefahren, wenn ein Volk ſtark und ei⸗ 
nig iſt? Auch wir Schützen haben Veraltetes ſchwinden zu 
laſſen und mit dem Alles bewegenden Geiſte der Zeit vor⸗ 
wätis zu ſchreiten. Laſſen Sie uns vergeſſen, wo unſre 
Wiegen ſiehen, ob im Norden oder Süden, ob im Oſten 
oder Weſten Deulſchlands: laſſen Sie uns einen großen 
gemeinfamen deutſchen Schützenbund gründen, einmal um 
emeinſame Normen zu finden für die größern und kleinern 
Schützenfeſte, eine gemeinſame Schützenordnung, zum an⸗ 
dern Mal, um die ganze Schaar des großen Bundes der 
bewaffneten und gut geſchulten Jugend gleichſam als eine 
Reſerve der Armee an die Seite zu ſtellen.“ — Die Grün- 
dung des Schützenbundes theilte am 22 d. in einer Ver⸗ 
ſammlung von Mitgliedern der hieſigen Schützengilde Herr 
Plengorth sen. mit, wobei er auch die von den Anweſenden 
mit Zustimmung aufgenommene Aeußerung machte, daß 
der Anſchluß der hieſigen Schützengilde an den beregien 
Bund wünſchenswerth und zweckmäßig wäre. Eine entſchei 
dende Debatte, reſp. Abſtimmung über den Anſchluß wird 
ſtatthaben, ſobald ſich der Vorſtand der hieſigen Gilde im 
Befig des Statuts jenes Bundes befindet, In derſelben 
Verſammlung kam noch ein anderer Antrag des Genann⸗ 
ten zur Sprache welchen derſelbe im Handwerkervereine vor 
ungefähr einem Jahre geſtellt hatte und der angenommen wor- 
den war. In Erwägung nemlich, daß der Mann dem bedrob⸗ 
ten Vaterlande erſt dann ſich mit Erfolg zu Dienſten wird ſtel 
len können, wenn er nicht nut durch die Turnerei feine 
Körperkräfte vollſtändig beberrſchen und anwenden gelernt 
hat, ſondern auch die Schießwaffe mit Sicherheit zu band- 
haben verſteht, wurde durch Herrn P. ſeitens der Schützen. 
gilde den hiefigen Turnern die Propofition gemacht, ſich 
im Schüzenbauſe im Gebrauche der Büchſe zu üben. Man 
bot ihnen Büchſen und Schieß material grotis an. Die 
Proposition fand indeß bei den Turnen nicht den Anklang, 
welcher erwartet werden durfte. Trotzdeſſen ſoll die Pro- 
pofition abermals den Letzteren gegenüber erneuert werden 
und haben zwei Vorſtands mitglieder des Handwerkervereins 
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dieſem Geſchäfte ſich unterzogen. Uebrigens iſt die Anſicht, 
daß der Turner ſich auch zum Herrn der Schießwaffe mache, 
auch anderwärts ausgeſprochen worden. Der „Dan. Ztg““ 
(Niro. 961) wurde neulich eine ſehr bemerkenswerthe Mit⸗ 
theilung gemacht, und zwar mit Rüchſicht auf die Grun ⸗ 
dung des deutſchen Schütenbundes, der bei zweckmäßiger 
Organiſation den Kern zu einer großen deutſchen Volks- 
wehr bilden könnte. In der Mittheilung heißt es: „Ein 
militäriſcher Berichterſtatter einer auswärtigen Zeitung ſchlägt 
zu dieſem Zweck vor, daß man die Waffen- und Schieß ⸗ 
übungen auch auf die vielen über ganz Nord-, Mittel- und 
Weſtdeutſchland verbreiteten Turnvereine übertragen, oder, 
was vielleicht noch praktiſcher wäre, für den einen vorge⸗ 
ſetzten Zweck der Theilnahme an einer etwaigen Landesver⸗ 
theidigung einen unmittelbaren Anſchluß dieſer an die 
Schützenvereine erzielen möge. Verſuche, dieſe Uebungen 
ſelbſtſtändig in den Turnvereinen einzuführen, find aller⸗ 


dings ſchon mehrere und unler anderm im vorigen Jahre 


. 


auch bei der hieſigen Turngemeinde gemacht worden, doch 


geriethen dieſelben noch jedesmal wegen des damit verbun- 
denen bedeutenden Koſtenpunktes ſehr bald wieder ins 
Stocken; auf dem angedeuteten Wege möchte ſich dagegen 
dieſe Hauptſchwierigkeit vielleicht am eheſten bewältigen oder 
doch umgeben laſſen. Jedenfalls wäre zu wünſchen, daß 
bei dem für den Anfang des nächſten Monats in Berlin 
angeſetzten großen Turnfeſte eben fo wie in Gotha die er- 
ſten Schritte zur Erreichung dieſer großen nationalen Auf- 
gabe gethan würden, denn es handelt ſich hierbei wirklich 
um eine große nationale Aufgabe. Eine Armee, und wenn 
ſie noch ſo zahlreich und vortrefflich aus gerüſtet iſt, kann 
durch ein Zuſammentreſfen übler Umſtände beſiegt und nie⸗ 
dergeworfen werden, ein Volk in Waffen hat noch kein 
Feind je zu beſiegen vermocht, und Dank ſei es den durch 
die preußiſche und die verſchiedenen deutſchen Wehrverfaf- 
fungen in der geſammten deutſchen Nation verſtreuten Hun- 
derttaufenden von ausgedienten Soldaten, in keiner Nation 
der Welt find die Elemente zu einer wahrhaft wirkſamen 
und ſchlagſertigen Volks wehr in gleicher Weiſe wie in der 
deutſchen vorhanden. Jeder Angriff auch des mächtigſten 
Gegners, würde vor dieſer ungeheuren Kraft, wenn ſie ein⸗ 
mal erweckt if, wie Glas vor Granit zerfplittern. Nun, 
die oben erwähnte Propoſitlon iſt, ſo meinen wir, doch 
wol der Beherzigung wertk. — Schließlich ſei noch er⸗ 
wähnt, daß die Schützengilde nicht abgeneigt iſt, Reformen 
vorzunehmen, welche geeignet find, die Vermehrung ihrer 
Mitglieder zu erleichtern und zu fördern. Wir halten da⸗ 
für, daß ein ſolches Mittel der vorberegte Anſchluß wäre, 
da die Nachrichten der Gründung des Schützenbundes ſei⸗ 
tens der jüngeren Bürgerwelt mit Sympathie begrüßt wor⸗ 


en iſt. g 

— Die Zubelſeier der Breslauer Univerſität, welche am 
3. Auguſt d. J. ſtatthaben wird, ſoll auch hier begangen 
werden. Die Söhne der alma mater an der Oder, welche 
ſich in Thorn aufhalten, beab ſichtigen an jenem Tage zu 
einem Kommers zuſammenzukommen. 

— Aus dem geſelligen Leben. Das Vergnügtfein, die 
italieniſche Nacht am 22., welches Frau Wiltwe Platte in 
ihrem Lokale veranſtaltet hatte, zeichnete 1 vor ähnlichen 
Beranftaltungen zum Amüſement des Publikums in dieſem 
Sommer, wie allgemein anerkannt wurde, durch eine auf⸗ 
fallend ſplendide und brillant ſchöne Beleuchtung des Gar⸗ 
tens aus. Der Garten war auch gefüllt. 

Die letztere Thalſache veranlaßt uns zu folgender Be⸗ 
merkung. Nicht blos die günſtige Witterung verſammelte 
die Bewohner in Maſſe zu den Vergnügen, welche die Gar⸗ 
tenbeſitzer veranſtalten, ſondern dieſe werden bei ihren Spe⸗ 
kulationen auch durch zwei andere Faktoren unterſtützt. 
Einmal iſt das Eintriltsgeld auf 1½¼ Sgr. ermäßigt. 
Dann geben ſich unſere Herren Bierbrauer Mühe. Das Kauf⸗ 
mann'ſche Weißbier iſt mindeſtens eben ſo gut wie das Berli⸗ 
ner und das Seidel Sponnagel'ſches oder Streich'ſches Bai⸗ 
riſch⸗Bier koſtet nur 1½ Sgr. und beide Sorten haben Abſatz. 
Unter ſolchen Verhältniſſen wird es auch den minder günftig 
geftellten Bewohnern möglich, ſich und den Ihrigen ein 
Vergnügen zu gönnen, auf welches fie bei einem Eintrits- 
gelde von 2¼ Sgr. und dem Preiſe des Seidels von 2½ 
Sgr. aus ſelbſtverſtändlichen Gründen verzichten müßten, 
Wie wäre es, wenn unſere Herren Brauertibeſitzer ſich müh⸗ 
ten, ein geſundes und zuſagendes Bier das Seidel zu 1 
Sgr. zu liefern? — Was ihre Kollegen in Schleſien z. 
B. zu leiſten im Stande ſind, ſollten fie doch auch ſchaf⸗ 
fen können? 

— Cheater. Mit Bezug auf die Notiz in Nro. 86 
theilen wir mit, daß Frl. Scheller am 17. d. an den 
Brandwunden verſchieden iſt und Frl. Foſſi's Geneſung ſehr 
zweifelhaft iſt. 1 

— Chorn und die nordamerikaniſche Preſſe. In Nro. 
57 u. Bl. theilten wir mit, daß die telegraphiſchen und 
ſonſtigen Mittheilungen über die zeitigen Vorgänge in Polen 
in den engliſchen Blättern von Thorn aus datirt werden. 
Ebenſo geſchieht in der nordamerffaniſchen lengliſchen und 
deutſchen) Preſſe, wofür uns momentan die Nro. 27 des 
„Wochenblalts der New- Norker Staats-Zeitung“ vom 6. 
Juli einen Belag giebt. Sehr naiv iſt dort Thorn (den 
18.), als ob es eine polniſche Stadt wäre, unter „Polen“ 
rubrizirt. Die betreffende Notiz von hier lautet: „Es wird 
gemeldet, daß geſtern in Warſchau ein Courrier ankam, 
welcher kaiſerliche Dekrete für die Verwilligung von Polen 
überbrachte. Dieſe Reformen ſollen jenem Lande befriedi⸗ 
gende Zugeſtändniſſe machen.“ 

Noch eine andere Notiz aus demſelben Blatte folge 
Hier, obſchon fie unſere Stadt nicht angebt, ſondern eine 
Perſönlichkeit, Dowiat, welche auch hierorts bekannt iſt. 
Eine Erzählung über das ſchreckliche Schickſal eines lie 
noiſer Secaſſioniſten ſchließt mit folgender Notiz: „Offen⸗ 
kundig iſt es, daß die Rebellen einzelne Verbindungen in 
Illinois unterhalten. Da und dort in unſerem Staate 
tauchen von Zeit zu Zeit ſeceſſſoniſche Wähler aus Memphis 
und anderen Skeeſſionsneſtern auf, fo erſt kürzlich in Peoria. 
Auch der berüchtigte Ueberläufer Dowiat hat feine ſchmutzige 
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Hand in dieſem Treiben. Et fpielt, wie kürzlich die „Pöria 


bedeutende Rolle, indem er das Haupt einet Spionenbande 


deutſche Zeitung berichtete, gegenwärtig in Memphis eine 
iſt und Verbindungen in St. Louis Illinois unterhält. 
Vor ſolchen Burſchen muß man allerdings auf der Hut ſein!“ 
— fiterarifcpes. Von Herrn Eduard Kattner (wohnhaft 
in Bromberg) iſt eine unter dem Titel:, 
die Orts-Namen in Weſtpreußen und Poſen“ (Bromberg, 
im Selbſtverlage, Preis 10 Sgr.) erſchienen, welche wir 
unſeren Leſern, zumal derer vom Lande, auf das Angelegent⸗ 
lichſte zu empfehlen uns erlauben. Die Brochüre nedet, 
geſtützt auf hiſtoriſche Thatſachen, mit ſtichhaltigen Gründen 
die Herſtellung der alten deutſchen Ortsnamen in jenen 
deutſchen Territorien, und zwar in warmer und 


preuß 
Wir behalten uns noch eine 


patrioliſcher Weiſe das Wort. 
Notiz über die Brochüre vor. 

4 2 a 2 
eie tens * 
Erwiderung auf das Eingeſandt im Briefkaſten, be- 
treffend den Vorhang des Schaufenſters eines Cigarren 
ladens. Das Mittel iſt probat, der Nagel alſo vom Ein- 
ſender auf den Kopf getroffen. — Der Abſatz iſt erreicht, 
und mögen die Mißvergnügten und wegen des Abſatzes 
Neidiſchen ſich vorſehen, nicht zufegen zu müſſen. 

Der Zufriedene und keinen Andern Beneidende. 


Herr v. Weber wird erſucht die Ouvertüre des Herrn 
Konopacki, welche er ſo gütig war neulich im Schleſinger⸗ 
ſchen Garten, gefälligſt recht bald zu wiederholen. 

H. Lg. 


Sollte ein Muſikchor für ein gewöhnliches Concert nicht 
der Art eingeübt ſein, daß während deſſelben das laute 
Zählen des Dirigenten fortfallen kann? — 


Beſcheidener Wunſch. Nicht allein zur Bequemlichkeit 
der, Abends nach 11 Uhr aus dem Ziegeleigarten zurück- 
kehrenden Spaziergänger, ſondern vorzüglich im Intereſſe 
der Fiſcherei- und Bromberger-Vorſtadts⸗Bewohner, die 
ſowol den Arzt, als Medicamente aus der Stadt holen 
müſſen, ſollte der Magiſtrat ſich dahin verwenden, daß das 
Bromberger Thor zu jeder Zeit, wenigſtens den Fußgängern 
geöffnet würde. 
allgemeinen Intereſſe bringen würde, indem ſie dort auch 
zur Nachtzeit einen Beamten aufftellte, iſt wahrhaftig nicht 
5 bedeutend, als daß es als Hinderniß angeſehen werden 
ann. . A 


Inſerate. 

Nachſtehende 
Straßen-Ordnung für die Stadt Thorn. 
1. Reinlichkeit der Straßen und öffent⸗ 

lichen Plätze. 

S. 1. An jedem Mittwoch und Sonnabend 
Nachmittags müſſen die Straßen gekehrt und ge⸗ 
reinigt werden; dies muß in den Wintermonaten 
vor 3 Uhr, in den Sommermonaten vor 6 Uhr 
Abends geſchehen, damit die Gemüllwagen den 
zuſammengebrachten Kehricht noch an demſelben 
Tage fortſchaffen können. f 

§. 2. Fällt auf einen Mittwoch oder Sonn⸗ 
abend ein Feiertag, ſo iſt die Reinigung Tags 
vorher zu bewerkſtelligen. 

§. 3. Die Straßenreinigung bis zur Mitte 
des Straßendammes, — auf den Märkten bis 
zum Rinnſtein, — iſt eine Pflicht der Hausbe⸗ 
ſitzer; ſie ſind dafür verantwortlich, auch wenn ſie 
das Haus nicht ſelbſt bewohnen. Sind ſie ab⸗ 
weſend, ſo müſſen ſie einen Stellvertreter be⸗ 
ſtellen und dieſen der Polizeibehörde namhaft 
machen; die Reinigung der öffentlichen Plätze be⸗ 
ſorgt die ſtädtiſche Verwaltung. 

8.4. Im Sommer bei trockenem Wetter 
müſſen die Straßen und öffentlichen Plätze vor 
dem Reinigen mit Waſſer beſprengt werden; zur 
Reinigung gehört auch das Fortſchaffen des 
zwiſchen den Steinen aufſchießenden Graſes. 

. 5. Das Auswerfen des Hauskehrichts, 
des Schuttes, der Scherben, Ziegelſtücke oder 
anderer Abgänge iſt verboten; der gewöhnliche 
Hauskehricht iſt in Behältern zu ſammeln, und 
auf das mit einer Schnarre gegebene Zeichen dem 
Gemüllwagen zuzutragen. ö 

§. 6. Aus den Fenſtern dürfen weder Flüſſig⸗ 
keiten noch andere feſte Gegenſtände auf die Straße 
gegoſſen oder geworfen werden. 

3. Ueberhaupt iſt jede Verunreinigung 
der Straßen und Plätze unterſagt; falls Kinder 
ſich derſelben ſchuldig machen, ſo ſind die Eltern 
der Regel nach dafür verantwortlich. 

§. 8. Gerber, Fleiſcher und andere Ge⸗ 
werbetreibende dürfen die Abgänge ihres Gewerbes, 
ſo wie Schweinhändler und Viehhalter den Un⸗ 
rath der Ställe und des Viehes nicht auf die 
Straße ſchaffen oder ableiten, vielmehr müſſen ſie 


A Kapitel über, 


Das Opfer, welches die Zollbehörde dem. 


nach 


ſolche in ihren Gehöften ſammeln und aus dieſen 
fortſchaffen laſſen. 

§. 9. Mit dem Ausfahren der Kkoaks darf 
im Winter erſt nach 10 Uhr, im Sommer erſt 
11 Uhr Abends angefangen und muß 
ſpäteſtens um 5 Uhr Morgens geendet werden. 

8. 10. Auch das Ausfahren des Miſtes 

muß reſp. im Sommer oder Winter um 8 und 
9 Uhr Morgens aufhören. 

§. 11. Alle Wagen, welche zum Fortſchaffen 
von Schutt, Miſt oder Unrath gebraucht werden, 
müſſen mit gut verſchloſſenen Schutz⸗ und Vor⸗ 
ſetzbrettern verſehen ſein; das Verſchütten wird 
wie jede andere Verunreinigung gerügt. 

$. 12. Das Waſchen oder Spühlen der 


Wäſche, ſo wie das Reinigen der Wagen und 


häuslichen Utenſilien auf der Straße, oder dem 
Bürgerſteige, oder an den öffentlichen Brunnen 
iſt unterſagt. 

§. 13. Die Fleiſcher dürfen das feilzu⸗ 
habende Fleiſch, eben ſo wenig als ganze Kälber, 
Schöpſen, Schweine und dergleichen außerhalb 
ihrer Verkaufs⸗Lokale an die Thürpfoſten oder 
vor den Fenſtern aufhängen. 

§. 14. Die Straßengerinne müſſen im Som⸗ 
mer häufig gereinigt und keine ſtehende Flüſſig⸗ 
keit darin geduldet werden; im Winter müſſen 
ſie bei eintretendem Tauwetter dergeſtalt aufge⸗ 
hauen werden, daß das Waſſer einen hinreichen⸗ 
den Abfluß erhält. 

§. 15. Bei Glatteis müſſen die Hausbe⸗ 
ſitzer die Straße, ſo weit ihnen deren Reinigung 
obliegt, mit Sand oder Aſche beſtreuen laſſen. 

. 16. Wenn bei eintretendem Tauwetter 
die Fortſchaffung des Eiſes von den Straßen 
Seitens der Polizeibehörde angeordnet wird, 
haben alle Hausbeſitzer für das Aufhauen und 
Zuſammenbringen des Eiſes in Haufen zu ſorgen, 
damit deſſen Fortſchaffung unverzüglich erfol⸗ 
gen kann. 

Die Hausbeſitzer ſind verpflichtet, die auf 
ihrem Bürgerſteige belegenen Trottoirs im Winter 
von Schnee und Eis ſtets rein zu halten. 

2. Wegſamkeit, Ruhe und Sicherheit 

und auf denſelben. 

8.17. Niemand darf irgend etwas auf der 
Straße aufſtellen, oder ein Geſchäft auf derſelben 
oder dem Bürgerſteige vornehmen, welches den 
Weg ſperrt; insbeſondere iſt das Aufſtellen von 
Tonnen, Kaſten, Holz und dergleichen auf den 
Bürgerſteigen unterſagt; auch das Offenhalten 
der Thüren an den ſogenannten Kellerhälſen iſt 
verboten. 

1. Die Trottoirs dürfen nur von Fußgängern 
benutzt werden, alles Befahren, auch mit 

Schlitten, Karren oder Kinderfuhrwerk, in⸗ 

gleichen das Tragen umfangreicher Laſten, 

namentlich von großen Körben und Waſſer⸗ 
eimern, ſowie das Rollen oder Schleifen 
von Laſten auf denſelben iſt unterſagt. 
. Uebertretungen werden mit Geldbuße bis 
drei Thaler, im Unvermögensfalle mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Gefängnißſtrafe geahndet. 

18. Kein Fuhrwerk darf über Nacht auf 
der Straße ſtehen bleiben. 

$. 19. Auf der Straße darf nur da, wo 
es ganz an Hofraum fehlt, Brennholz klein ge⸗ 
macht werden; dies muß ſo geſchehen, daß die 
Paſſage möglichſt wenig gehemmt werde; auch 
muß das kleingemachte Holz ſogleich eingebracht 
werden. 

§. 20. Das Aushängen der Wäſche aus 
den Fenſtern, Auslegen der Betten vor den 
Thüren, oder an den Fenſtern iſt nicht geſtattet. 

FS. 21. Jedes Fuhrwerk muß dem ihm be⸗ 
gegnenden auf halbem Gleis rechts ausweichen; 
unbeladene Wagen find verpflichtet den ſchwer be⸗ 
ladenen ganz auszuweichen; hinſichtlich der Poſt 
bleibt es bei den bekannten Beſtimmungen. 

„F. 22. Auf den Straßen und öffentlichen 
Plätzen darf nicht anders als höchſtens im kurzen 
Trabe; über die Feſtungs⸗ und Weichſelbrücken 
nur im ruhigen Schritte gefahren und geritten 
werden. 

8. 23. Fahrende und Reitende müſſen den 
Fußgängern, welche ihnen in den Weg kommen, 
ausweichen, — zurufen, und ſo lange halten, 
bis jene aus dem Wege gegangen ſind. 

8. 24. Beſpannte Wagen dürfen nicht ohne 


Aufficht eines Erwachſenen auf der Straße ger 
laſſen werden; muß ſich der iner des Fuhr⸗ 
werks unumgänglich entfernen, ſo iſt er verpflichtet, 
einen ſichern Stellvertreter zurückzulaſſen, jeden⸗ 
falls die Pferde von der Deichſelſeite abſträngen 
und anbinden. Von unruhigen und beißigen 
Pferden darf ſich der Führer unter keinen Um⸗ 
ſtänden entfernen. ; 

8. 25. Schlitten dürfen nicht ohne Schelfen- 
geläute benutzt werden. . 


Auch iſt das muthwillige Knallen 


mit Schlittenpeitſchen in den Straßen nicht 
geſtattet. 

§. 27. Hunde, welche herrenlos herumlau⸗ 
fen, werden jederzeit eingefangen, und getödtet, 
falls ſich deren Eigenthümer binnen drei Tagen 
nicht meldet; geſchieht letzteres, ſo wird ihm der 
Hund nur gegen Zahlung einer Polizeiſtrafe von 
Einem Thaler und eines angemeſſenen Fanggeldes 
verabfolgt. 

S. 28. Eine gleiche Strafe trifft jeden 
Eigenthümer, deſſen Hund durch Anfallen oder 
Anbellen auf der Straße das Publikum beläſtigt, 
oder durch Bellen auf den Straßen zur Nacht⸗ 
zeit die öffentliche Ruhe ſtört. 

§. 29. Pferde, Rindvieh, Schweine, Ziegen, 
Schafe und Federvieh dürfen auf der Straße 
nicht umherlaufen; namentlich muß das Rindvieh 
an einem Stricke jederzeit geführt werden. 

1. Niemand darf Ziegen außerhalb geſchloſſe⸗ 
ner Höfe oder anderer eingefriedigter Plätze 
weiden oder umherlaufen laſſen. 

2. Wer ſolches thut, wird vorbehaltlich des 
Schadenerſatzes und des Pfandgeldes, — 
mit Geldbuße von fünf Silbergroſchen bis 
zu drei Thaler oder verhältnißmäßiger Ge⸗ 
fängnißſtrafe beſtraft. 
§. 30. Spiegel dürfen nicht unverdeckt über 

die Straße getragen werden; auch iſt das Fliegen⸗ 
laſſen von Papierdrachen auf den Straßen nicht 
geſtattet. 

§. 31. Beim Herabwerfen des Schnees 
von den Dächern der Häuſer muß entweder eine 
Barriere um das Haus gezogen, oder ein Auf⸗ 
ſeher zur Warnung der Vorübergehenden hinge- 
ſtellt werden; außerdem darf es nur in den Früh⸗ 
ſtunden ſtattfinden, wo es dem Verkehr auf der 
Straße am wenigſten hinderlich iſt. 

F. 32. Muthwillige Menſchen, welche auf 
den Straßen oder ſonſt Unruhe erregen, oder 
das Publikum durch grobe Unſittlichkeit beläſtigen, 
haben Verhaftung, Gefängnißſtrafe oder ange⸗ 
meſſene Züchtigung zu gewärtigen; Bettler wer⸗ 
den zur Haft und Strafe gezogen. 

§. 33. Oeffentliche Aufzüge, Luſtfahrten und 
Vorſtellungen jeder Art dürfen ohne polizeiliche 
Erlaubniß nicht ſtattfinden. 

8. Kleine Kinder dürfen auf der Straße 
nicht ohne gehörige Aufſicht gelaſſen werden. 

§. 35. An Sonn⸗ und Feſttagen früh von 
9 bis 11 uhr und Nachmittags von 2 bis 3 
Uhr während des Gottesdienſtes müſſen alle 
Buden und Läden geſchloſſen ſein und nur die 
Apotheker dürfen dann Medikamente verkaufen. 

8. 36. Jugleichen iſt das Fahren der Bier⸗ 
und Mehlwagen auf den Straßen, ſowie die 
Ausführung aller mit Geräuſch verbundenen oder 
öffentliches Aufſehen erregenden Arbeiten in den 

erkſtätten oder vor den Häuſern alsdann nicht 
geſtattet; insbeſondere dürfen Schlitten mit Schel⸗ 
lengeläute, welche während des Gottesdienſtes bei 
einer Kirche vorbeifahren, nur im Schritte fahren. 

Die Vorſchriften bei Bauten und 
Bananlagen, ingleichen die der Feuerpolizei find 
in der beſondern Bau⸗ und Feuerordnung ent: 
halten, auf welche verwieſen wird. 

§. 38. Das Tabakrauchen iſt auf den 
Straßen geſtattet, jedoch überall bei 2 Thlr. 
Strafe unterſagt, wo es für feuergefährlich anzu⸗ 
ſehen iſt, als: in der Nähe von feuerfangenden 
Gegenſtänden, beim Gedränge vieler Menſchen, 
z. B. bei Militairparaden, öffentlichen Aufführun⸗ 
gen, Begräbniſſen, beim Marktverkehr und 
dergleichen. 

§. 39. Die Nichtbeachtung vorſtehender 
Vorſchriften wird, in ſofern nicht höhere Strafen 
geſetzlich ſind, mit Vorbehalt des etwanigen 
Schadenerſatzes, und erforderlichen Falls der ge⸗ 
richtlichen Ahndung, mit 10 Sgr. bis 5 Thlr. 
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Polizeiſtrafe, im Wiederholungsfalle aber mit dem 
Doppelten belegt. 8 n 
Thorn, den 28. März 1845. 
Der Magiſtrat. 
Beſtätigt. 
Marienwerder, den 20. Juni 1845. 
Königl. Preuß. Regierung. 
N Abtheilung des Innern. 
Wird hierdurch republicirt. i 
Thorn, den 22. Juli 1861. 
Der Magiſtrat. 


Wirfer's Caßferhaus. 


Großes 


Freudenfeſt 


zur Erinnerung an die glückliche Errettung 20 14 Päckchen a 


unſeres hochverehrten Königs 
Wilhelm 1. 
am Freitag den 26. Juli 


Extra- Concert 
der Kapelle des 7. Oſtp. Inf.-Reg. Nro. 44. un⸗ 
ter Leitung ihres Dirigenten E. v. Weber. 

Der letzte Theil des Concerts findet mit 
Militair⸗Muſik ſtatt. Brillante Illumination des 
Gartens. Anfang 7 Uhr. Entree an der Kaſſe 
2½ Sgr. A Perſon. Abonnements⸗Billets ſind 
gültig. f Wieser. 


Vorläufige Anzeige 


Sonntag den 28. d. Mts. 


CONCERT 


in Barbarfen. 


Eurnverein. 
Donnerſtag den 25. Abends 8 Uhr 


Generalverſammlung 
im Saale des Herrn Hildebrandt. | 
Bericht über das Elbinger Felt, und daran 
geknüpfte Anträge. Auch Nichtmitglieder ſind als | 
Zuhörer willkommen. | 


Ein auftechtſtehendes Piano 


von Hugo Siegel aus Danzig 
mit eiſernem Gerippe und franzöſiſcher Mechanik, 
elegantem Aeußern in Polyſander, 7 Oetaven, ſteht 
zur Anſicht und zum Verkauf beim Muſiklehrer 
Mahlke, | 
Neuſtädter Markt. 
Bei Ernst Lambeck iſt zu haben: 


Neun Kapitel 


über die 
Orts-Uamen in Weſtypreußen 
und Poſen 


von Ed. Kattner. 
Preis 10 Sgr. 


Boonekamp of Maag Bitter 


1, J und 1, Flaſchen z 1 Thlr., 15 Sgr. und 


von Gebrüder Hendess in Saſchſa am Harz in 
1 


10 Sgr. empfing und empfiehlt 


C. A. Bin der, 
Culmerſtr. No. 305. 


Verſchiedene Bretter und Bohlen in 


vorzüglicher Qualität und mehreren Holzarten; 
ſo wie auch Latten, offerirt zu den billigſten 


Preiſen 


A. Fenski & Comp. 
Kräuter-, Limburger⸗ Schweizer⸗ 


und Niederunger⸗-Käſe empfiehlt 
© 


L. A. Guksch. 
Das feinſte Blau zur Wäſche verkaufe ich 

1 Sgr., pro Pfund 

©. A. Guksch. 


Die Pianoforte-Fadrik 

von Hugo Siegel, 

Danzig. Langgaſſe Nr. 55 
empfiehlt ihre aufrechtſtehenden Pianos, das ganze 
Gerippe von Eiſen, mit franzöſiſcher Repetir⸗ 
Mechanik, 7 Oct. (von a—a.) Flügel fo wie 
Tafel⸗Fortepianos. : 

Sämmtliche Inſtrumente zeichnen ſich durch 
vorzügliche Stimmung, kräftigen geſangreichen 
Ten, und gefügige Spielart aus; auch ſprechen 
darüber unter Andern die Herren Dr. Theodor 
Kullack, Hofpianiſt Sr. Majeſtät des Königs 
von Preußen, A. Löschhorn, Lehrer am Königl. 
Inſtitut für Kirchenmuſik und Wilhelm Pfeiffer, 
Pianiſt und Lehrer an der neuen Academie der 
Tonkunſt zu Berlin, ſich in den günſtigſten Zeug⸗ 
niſſen aus. 


Ich habe Gelegenheit gehabt ein Piano aus 
der Fabrik des Herrn Hugo Siegel in Danzig 
kennen zu lernen, deſſen Konſtruktion mir neu 
war. Das Weſentliche derſelben beſtand etwa in 
Folgendem: Das ganze Gerippe war von Eiſen; 
hinter demſelben lag der Roſonanzboden; der 
Steeg ſtand auf Zapfen, und der Stimmſtock war 
auf den durchgehenden Zapfen des Eiſengerippes 
verleimt. Auf Grund dieſer Konjtruftion kann 
ich dem Verfertiger nur beipflichten, wenn er be⸗ 
hauptet: daß einerſeits auf dieſe Weiſe das In⸗ 
ſtrument jedem Temperaturwechſel größeren Wider⸗ 
fand leiſten wird, anderſeits ein Weichen ſpeciell 
des Stimmſtockes nicht vorkommen kann. Da 
überdieß das Inſtrument durch ſolide Arbeit ſich 
auszeichnete, und den anderweitigen Anforderungen 
entſprach, ſo glaube ich meine Anerkennung dem 
thätigen Streben des Verfertigers nicht verſagen 
zu dürfen, und ſeine Fabrikate namentlich allen 
denen empfehlen zu können, welchen es um ein 
dauerhaftes Inſtrument zu thun iſt. 

Berlin, den 12. Oktober 1857. 

Dr. Theodor Kullak, 


Hoſpianiſt Sr. Majeſtät des Königs von Preußen. 


Das Groß handlungshaus 
von J. Dammann in Hamburg 


offerirt zur 1. und 2. Vertheilung der 


neuen Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung 


worin N nur Gewinne 
. Looſe a 6 Thlr., ½ à 3 Thur. 
Der größte Gewinn beträgt ev. 


gezogen werden, 


und / nur 1½ Thlr. Pr. Ert. 


200,000 Mark 


a 


Auf Nro. 19944 fiel der Haupttreffer von 


2 à 100,000, 50,000, 30,000, u 


12,000, 7 &-10,000, 8000, 6000, 4 & 5000, 16 à 3000, 
2000, 66 à 1000 ꝛc. ꝛc. 


100,000 Mark. 


Aufträge mit Rimeſſen (auch gegen Poſtvorſchuß) führe prompt und verſchwiegen aus, und 
ſende amtliche Ziehungsliſten und Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung zu, und bewillige ich bei 
größern Quantums anſehnlichen Rabatt. 


Das Bankhaus 
amburg 


der 


Gebrüder Lilienfeld in 


empfiehlt feine Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung zur Braunſchw. Prämien⸗Verlooſung, 


am l. und 2. Auguſt d. J. 


ſtattfindet, und in ihrer Geſammtheit 


15,500 Gewinne 


100,000 Thaler, 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5000, 6 mal 4000, 3000, 2500, f Beginn der Ziehung Anfang nächſten Mts. 5 
3 mal 2000, 5 mal 1500, 5 mal 1200, 35 mal 1000 45 mal 400 u. ſ. w. 
An dieſer Capitalien⸗Verlooſung kann man ſich betheiligen: 
mit 14 Original⸗Loos zu 4 Thlr. ½ Loos 8 Thlr. ½ Loos 16 Thlr. 


enthält als: 


Am 4. September d. J. 


findet die Gewinnziehung der Hamburger Prämien ſtatt, 
die in ihrer Geſammtheit 


17,300 Gewinne 


anthält als 


200,000 Mark oder 80,000 Thaler, 100,000 Mark, 
15,000, 12,000, 7 mal 10,000, 8000, 6000, 4 mal 5000, 16 mal 
3000, 40 mal 2000, 6 mal 1500, 60 mal 1000 u. ſ. w. 

Hierzu koſtet ein ganzes Originalloos 2 Thlr. Pr. Crt. 


ein halbes 


Auswärtige Aufträge, werden prompt und 
entfernteſten Gegenden ausgeführt, und ſo 
ehrten Intereſſenten Ziehungsliſten und 


zugeſandt. 
Man beliebe ſich direet zu wenden an 


[ofelolojoisielaleisioie/eio. 


50,000, 30,000, 


verſchwiegen, ſelbſt aus den 
Ziehung unſern ge- 


fort nach der 
Gewinngelder nach Entſcheidung 


Gebrüder Lilienfeld, 
Bank: und Wechſel⸗Geſchäft. 
An- und Verkauf aller Sorten Staatspapiere 
..... ̃ . ²˙ •·*⁰U | nen ET ER EEE nn 
SSS See S οοο 


Vom Staate der freien und Han⸗ 
ſeſtadt Hamburg garantirte 


Staots-Gewinn- 
Verlooſung, 


welche am 4. September d. J. ihren 


Original» Obligationen find zur 
1. und 2. Ziehung gültig a 6 Thlr., 
halbe a 3 Thlr., gegen Einſendung 
des Betrages oder Poſtvorſchuß durch 


Amtliche Liſten werden gleich nach 
Ziehung verſandt. 


©) 
Der größte Gew. iſt = 
De ro 5 — 
5 im glücklichſten Fall 200,000 — 
[01 Mark = 
1 r 100,000 100,000 — 
8 Tao 10000 | = 
1 à 50.000 50,000 
1 4 30.000 30,000 
1 4 1500 15,000 
EEE 
. , r 
a %%% on = 
1 à 6000 6000 — 
4 à 5000 20,000 2 
16 à 3000 48,000 So 
40 à 2000 80,000 S 
6 à 1500 9000 = 
6 à 1200 7200 > 
66 1000 66,000 = 
66 a 500 33,000 2 
und viele andere. — 


über 2 Millionen Mark 


L. S. Weinberg & Co., Bankhaus in Hamburg, 


Filialhäuſer in Paris, London und Newyork. 
oleleleioleleleleleleleieleleieieleleleleieielclelgieisieleicieleigieieiei 
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Neue große 15 h 
Hamb. Staats-Gewiun⸗ h 
Verlooſung i 


von Zwei Millionen Mark, 
in welcher nur Gewinne gezogen werden. 
Garantirt von der freien Stadt? 

Hamburg. 


Unter 12,300 Gewinnen befinden ſich ff 
die Haupttreffer von 200,000 Mk., 100,000 
Mk., 50,000 Mk., 30,000 Mk., 15,000 Mk., 8 
12,000 Mk., 7 mal 10,000 Mk., 8000 Mk., 
6000 Mk., 5000 Mk., 16 mal 3000 Mk., % 
40 mal 2000 Mk., 66 mal 1000 Mk., 500 0 
Mk. ꝛc. ꝛc. 5 

Original-Prämien⸗Scheine erlaſſe 
ich a 20 Thlr. Pr. Crt. — 5 


Auswärtige Aufträge, ſelbſt nach den ent⸗ 
fernteſten Gegenden, führe ich prompt und 8 
verſchwiegen aus, und erfolgen amtliche Zie— 
hungsliſten und Gewinngelder ſofort nach & 
Entſcheidung. Durch meine ausgebreiteten 
Verbindungen, als grösstes Ge- 
schäftshaus in dieſer Branche, bin 8 
ich im Stande, Gewinne, an jedem beliebigen 
f Platze, zur ſofortigen Auszahlung anzuweiſen. % 
5 Lug. Sams. Cohn, 
h Banquier in Hamburg. 


Unter meiner Deviſe: „Gottes Segen ' 


bei Cohn“ habe ich in letzter Zeit 16 Mal 8 
den Haupttreffer ausbezahlt. ö 
* 


Sonnabend von hier nach Bromberg um 9 Uhr 
und befördert Paſſagiere und Güter. 
Julius Rosenthal. 
Das Gaſthaus zum deutſchen Haufe iſt zu 
verpachten. Das Nähere bei | MR 
Limon. Sirop wieder friih bei Morstig. 
15 bis 20 junge und alte Kanarien 
Hähne ſind zu verkaufen beim 
Sergeant Hempel, 
Bäckerſtraße 264 1 Treppe. 


Das Annoncenbureau 
von J. Schöneberg, 
Hamburg, iſte Elbſtraße Nr. 24, 


befördert Annoncen unter ſtrengſter Discretion in 
alle in⸗ und ausländiſche Blätter zu Expeditions⸗ 
preiſen ohne Preisaufſchlag. Ueber jede Annonce 
wird der Belag geliefert. — Bei größeren Auf⸗ 
trägen namhafte Rabattvortheile. — Inſertions⸗ 
tarife werden auf Verlangen franeo zugeſandt. 


Echt zu haben bei Eirnst Lambeck in Thorn. 
1 möblirtes Zimmer iſt vom 1. Auguſt ab, 
Breiteſtraße Nro. 453 zu vermiethen. 
= C. A. Guksch. _ 
J. meinem Hauſe Brückenſtraße No. 8 b. iſt 
von Michaeli d. J. ab ein kleiner Laden 
nebſt Wohnung zu vermiethen. Wittwe Kambty. 
Agio des Auf.-poln. Geldes: Polniſche Bankno⸗ 
ten 18 pCt; Ruſſiſche Banknoten 18 ½ pet; Klein⸗ 
Courant 14 pCt.; Groß⸗Courant 11— 11 ½ pCt.; neue 
Copeken 12 pCt.; alte Copeken 8 ½ pCt.; neue Sil⸗ 
berrubel 6 pCt. 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 23. Juli. Temp. W. 18 Gr. Luftdr. 28 3. 
Waſſerſt. 2 F. 6 3. 
Den 24. Juli. Temp. W. 18 Gr. Luftdr. 28 Z. Waſſerſt. 2 F. 


